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ORGAN FÜR AMTLICHE KUNDMACHUNGEN 
Geschä f t s s t e l l en : Schriftleitung und Verwaltung in Vaduz (Liechtenstein). Postscheckkonto: 

(Femsprecher Buchs 74). Alleinige Inseratenannahme für Schweiz 
»Li 
un< 

iechtensteiner Vaterland, Vaduz", St. Gallen IX 5473. Druckere i : J. Kuhn's Erben, Buchs 
d Ausland: „Publicitas" A.G., St. Gallen und andere Filialen. 

3nlandsnachrichten 
Steg. — Gottesdienst. 
Sonntag und Dienstag findet im Steg um 

halb 9 Ahr und in Masescha um 10 !Ihr der 
Gottesdienst statt. Diese Gottesdienstordnung 
wird bis auf Widerruf an den folgenden Sonn 
und Feiertagen beibehalten. 

Vorsicht bei Deutschlandreisen: 
Bei Grenzilbertritten ist eine neue deutsche 

Devisen-Verordnung zu beachten: 
Die Neichsbank hat angeordnet, das; Grenz 

Übertritte auch dann schon zu verweigern seien, 
wenn sich bei der Kontrolle ergebe, das; die Frei 
grenze von zehn Mark nur um wenige Pfennige 
überschritten wird. 

Eschen. — Versehung. 
&. S>. Kaplan Gorini wurde, wie uns mitge 

teilt wird, als Domvikar nach St. Gallen be 
rufen. — Die unseligen Verhältnisse in Liechten 
stein berauben uns oft unserer besten Kräfte, die 
dann an anderen Orten die gebührende Anerken 
nung finden. 

Kinderlähmung. 
Die fürstliche Regierung teilt mit: 
Die in der benachbarten Schweiz sich ausdeh' 

nende Krankheit birgt die Gefahr in sich, das; die 
Krankbeit auch nach Liechtenstein verschleppt 
wird. Es ist daher nötig, über diese Krankheit die 
Oefsentlichkeit zu informieren. 

Die spinale Kinderlähmung ist eine meist bei 
Kindern, aber auch bei Erwachsenen auftretende 
Entzündung der grauen Substanz des Vorder-
hornes des Rückenmarkes und ist durch einen 
Mikro-Organismus verursacht, der durch die 
Nasen- und Nachenschleimhaut eindringt. Vom 
Beginne der Ansteckung bis zum Ausbruche der 
Krankheit können 6—9 Tage vergehen. 

Die Aebertragung kann erfolgen durch Mund-
und Nasensekrete beim Sprechen, Austen, Nie-
ßen usw., sowie durch Berührung mit den Kran-
ken. 

Der Beginn der Krankheit ist nicht charakte-
ristisch. Er gleicht vielfach dem einer Grippe und 
kann mit anderen akuten Erkrankungen verwech-
seit werden. I n Berdachtsfällen ist «s dringend 
geboten, sofort den Arzt zu rufen, dies umso-
mehr, als die Krankheit nicht nur schwere bau-
ernde Folgen für die Gesundheit nach sich zieht, 
sondern in vielen Fällen sogar tödlich verläuft. 

Gewerbliches. 
Am 2. September fand in Vaduz die Aus-

schuß-Sitzung der Gewerbeaenossenschaft statt. 
Von fünf vorgelegenen Gewerbeansuchen wur-

den vier befürwortet und eines abschlägig an die 
fürstliche Regierung weiter geleitet. 

Aeber die Möglichkeit einer Abänderung und 
Ergänzung der Gewerbeordnung vom 13. De-
zember 1915 in Sachen Baugewerbe wurde be-

raten. Einer kostenlosen Intcrcssenverlretung 
durch einen Liechtensteiner an der Liechtenstein!-
scheu Handelskammer für die Schweiz wurde zu-
gestimmt. 

Zu Beratung bei der fürstlichen Regierung 
über den Gcsetzcscntwurf Feuerpolizei usw. wer-
den zwei Ausschuß-Mitglicdcr bestimmt. 

Die nächste Vollausschuß-Sihung findet Mi t t -
woch den 9. September 1936 im Gasthaus zur 
Traube in Schaan statt. 

Triefen. — Anfall. 
Am letzten Donnerstag verunglückte Herr 

Emil Risch, Gcmcindcrat, beim Heuen in Scher-
ris. Er fiel mit einem Kaufen Kcu über einen 
Felsen hinunter und stürzte in einen Bach, in 
dem er bewußtlos liegen blieb. Die Verlehun-
gen sind schwer, doch anscheinend nicht lcbens-
gefährlich. 

(Gute BesserungI Die Schriftleitung.) 
Vorsicht vor Ansteckungen! 
Es kann nicht genug gewarnt werden, angc-

sichts der in der Nachbarschaft umgehenden K i n -
dcrlähmung keine Vorsichtsmaßregeln zu unter-
lassen, die das Kerttbergreifcn der Seuche vcr-
hindern. Alle größeren Ansammlungen sollten 
unterbleiben und sollten auch alle Besuche in ge-
fährdcten Gebieten verschoben werden. Bekannt-
lich sind schon bei-Erwachsenen Todesfälle vor-
gekommen. Die behördlichen Warnungen und 
Verordnungen sind in diesem Falle durchaus be-
gründet. Das Turnfest in Schaan und' alle an-
dern vorgesehenen Veranstaltungen finden nicht 
statt. 

Manöver im Grenzgebiet. 
Zurzeit finden über dem Rhein Manöver der 

schweizerischen Armee statt, die Grenzschutzaktio-
nen zum Ziele haben. Da die Truppen an den 
Brücken Legitimations-Stichproben machen, 
dürfte die Mitnahme eines Ausweises empfoh-
len sein. 

Vaduz. — Kinokritik. 
Der Tonfilm „Viktoria" (nach dem gleich-

namigen Werk von Knut Hamsun) war ein Er-
lebnis, gleich großartig im Szenerieaufbau, im 
Bildschnitt, in der Sprache, hinsichtlich der 
schauspielerischen Leistung. Dieser Regisseur 
Carl Koffmann kann etwas! Ganz hervorragend 
waren die Äauptrollenträger: Luise Allrich als 
„Viktoria", Matthias Wiemann als „Johan-
nes". Die Handlung wirkte in allen Teilen zu-
tiefst erschütternd. Hätten wir nur mehrere Filme 
von derartigem Hochwert. (Schade, daß daneben 
o ein kitschiges Kultur-, bezw. Verlegenheitsfiln, 

„ Im Klostergarten" laufen muhte. Koloristisch 
im Säuglingsstadium.) 

Aus der Rachbarschaft 
Treuhandstelle für Obst und Gemüse, S t . Gal-

len. (Sitzung vom 2. September 1936 in St . G a l . 

len.) Fü r die kommende Zeit sind nachstehende 
Produzentenpreisc festgesetzt worden: 
Sblat 6—15 Cts. per Stück. 
Gurken Freiland 20 Cts. per K g . 
Kohlraben Bund ä 6 Stück, I. Qualität, 30 C-6. 
Blumenkohl frei. 
Kohl F r . Iö.— per 100 K g . 
Einschneide-Wcißkabis F r . 6.— per 100 Kg. ab 

Feld, F r . 6.50 verladen. 
Sellerie, per Duhendbund 50—70 Cts. 
Lauch, per Dutzcndbund 50 Cts. 
Riiebli F r . 15.— per 100 K g . 
Rettiche, 1. Qualität, 10 Cts. per Stück. 
Rettiche, 2. Qualität 5 Cts. per Stück. 
Zwiebeln, rot, F r . 20.— per 100 K g . 
Zwiebeln, gelb. F r . 15.— per 100 Kg . 
Knoblauch, per Bund (500 Gr.) 30 Cts. 
Randen, per Bund (500 Gr.) 15 Cts. 
Bohnen (Meuch) 25—30 Cts. per K g . 
Busch, und Schwcrtbohnen, 2. Sorte, 30 Cts. 

per Kg. 
Kartoffeln F r . 10.— per 100 K g . 
Tomaten 20 Cts. per K g . Produzentcnpreiö, 23 

Cts. ab Sammelstelle. 
Blaukabis F r . 15.— per 100 K g . 
Endivic 5 Cts. per Stück. 

Die nächste Sitzung der Treuhandstellc findet 
statt-Mittwoch den 9. September 1936, vormit-
tags 10 Ahr, im „Spitalkeller", St . Gallen. 

Mums. — Abflauen der Kinderlähmung. 
Nachdem anfangs August wegen Auftretens 

der Kinderlähmung in der Gemeinde die Schu-
len vorsichtshalber eingestellt wurden, konnte letz-
ten Montag der Betrieb derselben wieder auf-
genommen werden. Einzig die Primarschüler im 
Dorf dürfen die Ferien noch weiter genießen, 
weil ihr Schulhaus für die kommende Ausfiel-
lung belegt wird und jetzt schon mit den Ein-
richtungsarbeiten begonnen werden muß. V o n 
einem epidemischen Auftreten der Krankheit in 
der Gemeinde, wie es da und dort geheißen ha-
den soll, kann überhaupt nicht gesprochen wer-
den, kamen im ganzen doch nur etwa sechs oder 
sieben Fälle zur Anzeige und auch von diesen 
waren einzelne noch zweifelhaft. Seit mehr als 
14 Tagen ist nun aber kein neuer F a l l aufgetre-
ten, und es darf nun glücklicherweise wohl damit 
gerechnet werden, daß eine weitere Gefahr nicht 
mehr besteht. 

Auslandsspiegel 
Aufmerksamkeit der schweizerischen Seffent-

lichkeit auf Gesandtschastsprobleme. 
Die Auseinandersetzungen um die liechtenstei-

nische Gesandtschaft findet in der Schweiz hohe 
Beachtung, wie wir aus einer Pressemeldung er-
sehen. Die zurzeit durch Schweizerblätter unter 
folgendem Titel und Inhalt geht: 

„!lm eine Liechtensteiner Gesandtschaft in Bern, 
pdn. I n den Liechtensteiner Blättern wird ge» 
gcnwärtig eine lebhafte Diskussion geführt'über 
die Wiedcrbcschung der Liechtensteiner Gesandt-
schaft in Bern. Während das „Volksblatt" der 
Frage eher zögernd gegenübersteht, befürwortet 
das „Liechtensteiner Vaterland" die Ernennung 
einer ständigen Vertretung beim Bundesrat. Die 
vielfältigen Wechselbeziehungen zwischen den 
beiden in Wirtschaftsnnion stehenden Ländern 
würden einen viel regeren Kontakt dauernd er-
fordern. Die weitere Ablehnung einer Vertre-
tung in der Schweiz sei nicht dazu angetan, die 
Herzlichkeit der Beziehungen zur Schweiz zu för. 
dern. Die Erfolge der heute geübten direkten 
Vcrhandlungsmcthode seien besonders bei den 
letzten Verhandlungen über die Erhöhung des 
Zottpauschales her eher negativ gewesen, in dem 
sich diese über ganze fünf Monate hingezogen 
hätten." 

* 
„Das „Volksblatt" eher zögernd", — „das 

„Vaterland" befürwortet" . . . . man macht sich 
seine Gedanken in der Schweiz . . ." 

Stimmen aus dem Volk 
Inländische Zuchtstiere. 

Wie verlautet, soll kommende Woche die Punk-
tierung der jungen Stiere sein, welche zu Zucht-
zwecken in Frage kommen. D a es immer noch 
vorkommt, daß solche Tiere aus dem Ausland 
bezogen werden und unsere Landwirte mit viel 
Mühe und Opfern solche Tiere halten, aber da-
her nicht absehen können, sollte von der Ge-
meindebehörde empfohlen werden, die Zuchtstiere 
möglichst im Land zu kaufen. Ein erboster Bauer, 
welcher ebenfalls einmal an dieser Prämierung 
einen ßuten Stier nicht absetzen konnte, machte 
fast mit Recht den Witz, er möchte beantragen, 
einmal die Zuchtstiere im Land zu kaufen, dafür 
aber Stiereinkäuser aus der Schweiz zu beziehen. 

Arbeitsvermittlung / Vaduz, Tel . N r . 12 
Offene Stellen: 
1 Mädchen für Wirtschaft und Haushalt ins 

Anterland (dringend);! selbständiges Dienstmäd-
chen in Herrschaftshaus nach Vaduz- 1 Dienst-
Mädchen nach Vaduz; 1 selbständiges Dienstmäd-
chen nach Solvthurn für Arztfamnlie; 1 Potte-
rer; 1 Schreinerlehrling. 

Zu vermieten: Lokal in Vaduz. 
Zu mieten gesucht: 1 Wohnhaus mit etwas 

Landwirtschaft. 

Offene Antworten 
199) Notwendige Reformen. 
M i t der nächsten Nummer unserer Zeitung 

werden wir eine Serie von Artikeln eröffnen, die. 

Der H a ß der Schönbergs. 
Roman von M a r g a r e t e A n k e l m a n n . 

(Nachdruck verbot«,.) 
Nach wenigen Tagen schon war ich ganz 

kribblig geworden und es dauerte nicht lange, bis 
ich einfach einen Generalangriff wagte — auf 
da« Arbeitszimmer des Professors. 

Wil l iam empfand diesen Angriff als eine Ge-
fahr für sein heiligstes Recht. W i r streiten uns. 
Sehr lebhaft sogar. Änd wir beide bemerkten 
nicht, daß der Professor ganz leise herzugetreten 
war. Auf einmal stand er zwischen uns und 
legte seine Hand auf meine Schulter. E r lachte 
mich fröhlich an und meinte: „So hitzig kann 
das kleine Fräulein sein, ei, ei. Wer hätte das 
gedacht." 

Ich aber — in meinem Aerger ^ - rief eifrig: 
„Da soll man nicht die Ruhe verlieren, Herr 

Professor. Sie geben überall die Parole aus, 
mir keinerlei Arbeit übrig zu lassen. !lnd immer 
wieder muß ich das Gleiche hören. Aber dieses 
Nichtstun kann ich einfach rncht mehr ertragen. 
Ich bin ja schließlich nicht nur zum Faulenzen 
hier. Änd es mag jetzt biegen oder brechen, das 
Arbeitszimmer ist von jetzt an meine Sache." 

„Na , wenn Sie so energisch sind, Fräulein 
Ferdinande, dann werden Wil l iam und ich uns 
wohl fügen müssen. Also, Wil l iam, hörst du?. 

W i r müssen schon dem kleinen Hitzkopf nach' 
geben, sonst. . ." 

Anselm gestand mir jetzt, daß er mich schon 
damals am liebsten an sich gerissen hätte, als ich 
ihm — erfreut über meinen Sieg — so glück
strahlend angelacht habe. Ich hätte so wunder 
schön ausgesehen damals, und es hätte seiner 
ganzen Beherrschung bedurft, diesen verfrühten 
Äeberfall zu unterlassen. 

Nun , jedenfalls hatte ich meine Arbeit und 
eine sehr erfreuliche noch dazu. DaS Zimmer 
war für mich unerhört interessant, und der Pro-
fessor hatte nichts dagegen, wenn ich immer wie-
der einen Blick in eines der großen Bücher warf, 
die überall umherlagen. 

E r war nicht einmal böse, wenn er ab und zu 
eines der Bücher, das ich weggeräumt hatte, 
nicht gleich fand, und er suchte mit mir geduldig 
durch alle Regale, bis sich der Ausreißer gefun-
den. hatte. E r schalt nie darüber — und ich; ach 
Maxa , ich muß gestehen, ich habe oft genug mit 
Absicht nicht mehr gewußt, wohin ich das ge-
suchte Buch gesteckt hatte, nur um dieses Suchen 
zu Zweien genießen zu können. 

Ob Anselm das wohl geahnt haben mochte? 
Ich war nicht kokett, Maxa, das darfst du mir 
glauben, und es kam mir auch gar nicht der Ge-
danke, ich könne ihm gefallen oder er könne in 
mir etwas anderes sehen als das junge Mäd-

chen, das er bei sich aufgenommen habe, um ihm 
zu helfen. 

Aber ich war so glücklich in seiner Gegenwart, 
daß ich dieses Zusammensein so lange ausdehnen 
wollte. 

Abends sahen wir meist zu Dreien zusammen, 
Minka er und ich. D u mußt wissen, daß Anselm 
sehr an Minka hängt. Sie hat ihn noch im 
Steckkissen herumgetragen, ihm die ersten Worte 
und die ersten Schritte beigebracht. 

And dieser M a n n war von einer herzlosen 
Mutter verstoßen worden. Hat so viel Kummer 
schon in seiner Kinderzeit erleben müssen. Aber 
vielleicht ist er gerade dadurch der selten gute, 
edle Mensch geworden, der er heute ist. 

Ich mußte ihm auch häufig von uns berichten, 
von unserem Vater, von den Geschwistern, von 
dem verlorenen Zuhause . . . „Armes Mädel," 
sagte er einmal, mich mitleidig betrachtend. And 
dabei kam' ich mir gar nicht mehr arm vor, seit-
dem ich bei chm leben durfte. 

Ach, Maxa, ich glaube/ich habe ihn schon ge-
liebt vom ersten Augenblick an, da ich ihn ge-
sehen-hatte. 

Eines Tages brachte ich einen großen Bund 
Veilchen mit und ordnete sie in einer Schale, die 
ich neben den Schreibtisch stellte, so, daß sein 
Blicks darauf-falle« nmßte. 

Der Professor kam heim und ging in sein A r -

beitözimmer. Ich hatte die größte Angst, wie er 
meine Kühnheit aufnehmen würde. Ich hatte 
furchtbares Herzklopfen. 

Schon wenige Minuten später klingelte eS 
dreimal, das Zeichen für mich. Bebend ging ich 
zu ibm hinüber. WaS würde eS geben? 

Anselm Lohofs stand an seinem».Schreibtisch 
und sah mir entgegen. Maxa , ich habe noch nie 
so strahlende, glückliche Augen gesehen, wie die, 
die mir entgegenleuchteten. 

„Herr Professor?^ 
„Kommen Sie her, Fräulein Ferdinande^ bat 

er fteundlich, mir die Hand reichend. Schüchtern 
legte ich die meine hinein. 

„Sie haben mir diese Veilchen hergestellt, ja? 
Sicher nur Sie." 

„Ja , Herr Professor. Ich wollte Ihnenso gern 
auch einmal eine kleine'Freude machen. Sie find 
immer so gut zu mir . . 

„Kind; dummes.' Ich allein bin eS, der Ihnen' 
zu danken hat. Anv ich küsse diese kleine Hand, 
die mir diese Liebe getan und die mir den Früh-
liqg ins Zimmer gebracht hat. Veilchen — meitte' 
LieblingSblumett. Wie : lange habe ich sie nicht-
mehrgeschenkt bekommen . . . ." 

Ich muß dunkelrot geworden sein, als ich seine' 
Lippen auf meiner Hand fühlte. Änd dann sah -
er mich an —. acht eln süßer Schauer durchrann r 

mich bei diesem Blick. Verlegen und erregt zog 


